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Während ach Kant (sott ‚WAar als postulierbare Idee der praktischen Vernunft,

nıcht ber als ertahrbare Wırklichkeit Gegenstand philosophischer Reflexion seın
kann, versteht Vert. dıe Vernuntt nıcht bloß als „die Fähigkeıt ZUr exakt ratıonalen,
begrifflich klar ausgeprägten Erkenntnis“ (22), sondern als das Vermögen, „begriff-
ıch sıch Ausschließendes 1MmM Verstehen zusammenzuhalten un dadurch die egrifflı-
che Dımension des Denkens (dıe Dimension des Verstandes) übersteigen”

Solcher Überstieg (ın der V1a emınentıae) VO unıyoken zu analogen Begriff
als dem Vollzug des „Begreitens eines Dinges” ßr dıe Erfahrung, dıe iıhn ermöglıcht,
nıcht hınter sıch, sondern bringt S1e In sprachlich-symbolıischer Form ZUE verständli-
hen Darstellung, w as allerdings ‚NUur innerhalb eıner Gemeinschaft einen 1Inn (hat),
1n der die entsprechende Erfahrung lebendig 1St. 1) Unter dem Aprıor1 eıner sol-
hen uch ‚kategorial‘ in Erscheinung getretenen ‚Kommunikationsgemeinschaft‘
kann ann sinnvollerweıse VO der „transzendentalen Ertahrung” des unbeding-
ten Seins sprechen, die 1m menschlichen Sinnanspruch, iın der sıttlıchen Verplflich-
Lung, ın der begründungsbedürftigen Kontingenz der Weltdinge und der evolutıven
Selbstüberbietung implhızıert 1sSt und „1N SEWISSEM ınn ine Erfahrung Gottes“ heißen
kann vglz So verstanden 1st ann uch der anselmiısche Gottesbeweıs 4US dem
‚Begriff“‘ (sottes „nichts anderes als eiıne originelle Entfaltung der Seinserfahrung un
als solcher eın, WEeNnN uch 1n seiner Kürze leicht mißverständlıicher, doch grundsätz-
ıch stichhaltiger Beweıls dafür, da: Absolutes gibt  ‚ (99) W as Freilich ohnehin nıe
eın ‚bedeutender Philosoph‘ ernsthaftt geleugnet hat (vgl HS Dıie entscheıidende
philosophische Gottesfrage lautet jedoch: SE das Absolute e1ine unpersönliche Wıirklich-
heit der ıst e$ personha ?:r(13) deren Beantwortung Vert In einer ‚dialektischen‘ Be-
stiımmung des Gott-Welt-Verhältnisses versucht (vgl 111—129), wodurch einem
„umfassenden Schöpfungsbegriff” gelangt: „Schöpfung bedeutet demnach die in hbeiner
Weise notwendige, ach dem freien Ratschluß (zottes verwirklichte Selbstmitteilung (7J0t-
fesS, zvodurch das ım Maße seiner Selbstmitteilung ıh gegenüber Eigenständige seiner Zan-
zen Wıirklichkeit ach entsteht. In dieser Bestimmung der Schöpfung kommen sowohl
die Immanenz (Sottes als uch seıne Transzendenz gleichermaßen ZUr Geltung“

Damıt ber äßt sıch eın „dıe Personhaftigkeit (sottes kundtuendes Wıiırken
(sottes 1n der Welt“ denken, insotern dıe nıcht eindeutıge Determinierbarkeıt der BC*-
schaffenen Wirkkräfte, insbesondere der geschöpflichen Freiheit, Raum tür die nıcht
‚unbegrenzte‘ Freiheıit (sottes bietet (vgl 142—148). Da{ß dabeı dıe geschöpfliche Fre1-
heit sıch selbst ın der Nichtannahme ihrer Begrenztheıit verabsolutieren kann, macht
dıe Möglıchkeıt des sıttlıch Bösen aus, die letztlıch NUur in dem überwunden wird, Was

dıe christliche Theologie ‚Inkarnatıon‘ vgl 1561) Dıi1e theologische (Gotteser-
kenntnis hebt damıt jedoch keineswegs die philosophische auf,; sondern beıide bedin-
SCH einander, weıl Gott sıch OTrt unüberbietbar offenbart, das Geschöpf 1n seıne
letzte Eigenständigkeıt gelangt (vgl 158—163). Dıies verstehen ber bedeutet, sıch
„damıt abfinden, da{fß WIr die Weıse, WwW1€e Gott un: Geschöpf zusammenwirken, nıe-
mals ın analytischer Klarheıt darstellen können“ Un ben in solchem Ver-
zıicht erweist sıch NW..S ‚Gotteslehre‘ als ıne wahrhatt ‚philosophische‘. HÄLBIG

ROMBACH, HEINRICH, Welt UN! Gegenwelt. IImdenken Der dıe Wıirklichkeit: Dıie phi-
losophische Hermetik. Basel Herder 1985 181
Das NCUC, sehr gebildete und reich bebilderte Buch des Würzburger Philosophıe-

Protessors Heıinric Rombach enthält einıge asthetisch sehr ansprechende und phä-
nomenologiısch recht tiefgehende Einzelanalysen; uch ökologisch Interessierte WeEI-

den tündıg (Z:B „Der Steinbachdobel“”, 104 1)
Das Buch 1St strukturiert, da{fß eiıne „kurze Zusammenfassung des Inhalts“ nıcht
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